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Ordnung der Feierlichkeiten
bei der am 19. April 1873 im königlichen Schlosse zu Berlin

ftattfindendeii IlzerniähliiiigSr. königlichen Hoheit des Prinzeii Albrecht von Preußen
mit Ihrer Hoheit

der Prinzesfin Maria von Sachfen-Altenburg.
Sonnabend, den l9. April, Abends ZU, Uhr, versam-t nielii sich alle eingeladenen hoffähigen Personen in dem

königlichen Schlosse zu "Berliii. Die Allerhöchsten und
Höchften Fgerrfclsafteii veidfitinineln sich gegen 7 Uhr im
siurflirftenziiiinier. Die Hofftaateii bleiben in der vorliegen:
den boifirteii Gallerie »und» in» den angrenzenden GemächernGegen 7 Uhr wird die Königliche Krone durch Beamte des
Krontrefors herbeigebriicht und von einem Offizier und zwei
Mann der Gardes du Col-Po» bis in das an das Vei·sciiii1ii:
liingsziiiiiiier der Allerhöchften »und Höchsten Herrschaften
angrenzende Gemach geleitet. Die Schloß-Garde:Conipagiiie
und die Garde du Corps geben Doppelposten im FestlocaL
Sobald die Allerhöchsteii und Höchsten Herrschaften ver-
saminelt sind, befestigen Jhre Majeftät die ltaiferiii und
tlisiiigiii auf dem Haupte der Prinzefsiii Braut die Krone.
Jnzlvifchen ordnen sich die verfamnielten Hofftaateii zum
Zuge. Sobald feine Majeftät der Kaiser und König den
Befehl zum Beginn der Ceremonie ertheilt haben werden,
geleitet der ObersCeremonienmeifter die Allerhöchften und
Höchsten Herrfchafteii zu den von denselben iiii Zuge einzu-
nehuiendeii Plätzen.

Der Zug ist, unbeschadet besteheiider Rangverhältiiifse,
nach Sr. Yiajeftät Allergnädigster Bestimmung geordnet
und bewegt sich nach den Ritterfaal, die Bildergallerie, in
welche Zuschauer auf Billets eingelassen sind, und den
Weißen Saal nach der neuen Kapelle.

Der KönigL Hof: und Donipredizieip Olier:Coiisiftorial-Rath Dr. Kögel und die Hof: und Donigeiftlichkeit enipfangeii Z« f«
das Hohe Brautpaar beim Eintreten in die Kapelle, geleiteii
Hiichftdasfelbe zuin Altare und stellen sich sodann rückswärts
desselben auf. Se. KönigL Hoheit der Prinz stellt sich zur
Rechten der Prinzeffiii Braut; die Allerhöchsten und Höchften
sderrschafteii treten im Halbkreife um das Hohe Brautpaar
und zwar Jhre KaiserL und KönigL Niajestäteiu sowie Jhre
Hoheiteii der Herzog und die Herzogin von Sachsen-Altenburg,
zur Rechten des Altar-Z. Die Hofchargen ordnen fich in
der Art, daß sie bei deni Hinausgeheii sogleich wieder vor:
treten können. Der Königl. Hof: und Doinprediger, Ober:
Confistorialrath Dr. Regel verrichtet die Trauung. Jn
dem Augenblicke, in welchem das Hohe �Brautpaar die Ringe
wechselt, werden drei Mal zwiilf Kanonenfchüsse abgefeuert,
wozu der dienstthiiende Königl. FlügekAdjutant das Zeichen
giebt. Nach ausgefprocheneni Segen begeben sich Ihre
KaiferL und Königlichen Majestäteu und die Höchsten Herr:
fchafteii in der bestimmten Ordnung nach der Schwarzen
Adlerkaininen um daselbst dem Hohen Brautweilen
paare die Glückwünfche abzustatten Die Hofftaaten ver:
in dem vorliegenden Gemach. Inzwischen begeben alle
übrigen« Personen sich aus der neuen Kapelle nach dem
Weißen Saal. Die Allerhöchften und Höchsten Herr:
fchaften erheben sich, sobald Seiner Majestät durch den
Obewcseremoiiienmeister die entsprechende Meldung gemacht
worden ist, in dem vorbefchriebeneii Zuge nach dem Weißen
Saal. Jhre Kaiferlicheii und Königlichen Piajeftäteii fegen
Sich mit dem riefen �Brautpaare an den uiiter den Thron:
himmel gestellten vieltifch Jhre Kaiferlichen und Köiiig-
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronpriiizeffiiu Ihre
Königlichen Hhheiteii die Prinzen und Prinzefsiiiiiem sowie
die übrigen Höchsten Herrschaften fegen sich gleichfalls zum
Spiele, wozu niehrere Tische zii beiden Seiten des T rones
hingestellt find; Die Hofchargen stehen hinter dein i tuhle
Seiner Majestah der Hofstaat Jhrer Majestät der Kaiserin
und Königin hinter Allerhoclsstdero Stuhle; hinter den Stühlen
Jhrer ltöiiiglichen behüten den Prinzen und Prinzesfiniieii
stehen Höchftderen Cavaliere und Damen.

Die anwesenden Personen nähern fich»deii·Spieltifcl«ien
und machen, in unuuterbrochener Reihe forfchreiteiid, Jhren
Kaiferliciseii und Königlichen Majeftiiteii und dem beben
�Brautpaare, ihre Cour. Seine Majeftät der Kaiser uiid
König beendigeii das Spiel, sobald der Ober-Hof: und Haus:
niarfchall dass» Jouper aumeldet. Die Allerlsochsten und
Höchsten Herrschaften erheben Sich in derselben Ordnung,
m welcher der Zug nach der neuen Kapelle stattgefunden
hat, niid liegebeii sich durch die Bildergallerie und die an:
grenzendeii Apparteineiits nach deni Ritterfaale ·

Jn dem Ritterfaale befindet sich dieköniglicheCerenionien-
Tafel, an welcher Jhre Biajeftäteiy das Hohe Braiitpciar
und sämmtliche Höchsten Herrschaften �man nehmen, und
zwar: in der Mitte denTafel das hohe Brautpaar; Höchst-
deinfelben zur Rechten  also neben der Durchlaiichtigfteii
Prinzessiii Braut! Se. Viajestät der Kaiser und KönikL neben
Allerhöchstdeiiselbeii Ihre Hoheit die Herzogin von Sachsen:
Altenburg; zur Linken  also neben dein Diirchlauchtigsten
Bräutigam! Jhre Biajeftät die Kaiserin und. Königin, neben

giuiiPH» A le Post�
anstalteii nehmen �wftc�imgexl it« DE« P1"«"��i"""«"NamsIaU. Dinstag, 22. April.

Allerhöchstdeiifelbeii Se. Hoheit der iiszerzog von Sachfen:
Altenburg, worauf dann die übrigen Hiichften Herrschaften,
nach der bestehenden Ordnung Sich anschließen.

Sobald Jhre Majeftäten und die Höchsten Herrschaften
Ehren Piatz eingenommen haben, treten die dazu befohleneii
General: Lieuteiiants an die beiden Enden der Tafel und
legeii die Speisen vor. Sie geben dieselben den hinter ihnen
stehenden Kammerlakaieiy diese den Pagen, und die Pagen
den fiinctionireiideii Obersten Hof: und Oberashofchargein
Cavalieren und Adjiitiiiiteiu

Außer der Königlichen Zeremonien-Tafel sind in der
neuen l««·:allerie, in den Braunfchweigischen und in den
Elifabethstiammeriu zunächst deni Schweizer:Siiale, in der
Elifabethpisialleric und in demElifabethSaale Büffets auf:
gestellt, an welchen her Reichskanzler Fiirst von Bismarch
der Oberstkäiiiiiierer lsjraf von Liedern, die Felduiarfchälle
Graf von Btoltte und Graf von Rom, sowie der Minister
des Königlichen Hauses, StaatssMiiiisteis Freiherr von
Schleinitz, die Honneiirs niachein

Sr. Elliajeftät dem Kaiser uiid Könige reicht der Oberst-
Truchseß die Siippe, iiiid der OberfLSclieiik den Wein; den:
selben Dienst lierseheii bei Ihrer« Ebiajestät der Kaiseriiiund
Königin der Olier-.Hosiiieister, bei der Tiirchlaiicljtigsten
Prinzeffiii Braut der Ober-Zeremonienmeister und bei Sr.
kiiiiiglicheii Hoheit dem Prinzeii Bräutigam der Hofinarschall.
Se. Elslskajestät der Kaiser und König bringen, sobald die
Siippenfchiiffeln von der Tafel gehoben sind, die Gesundheit
des hohen Brautpaares aus. Das Piufikkorps des 2. Garde-
Regiineiits bläft Tufch Se. Piajestät ertheilen hierauf den
Obersten Hof« Ober:Hof und Hofchargeii, sowie den Ad-
jutanten die Erlaubniß, sich zurückzuziehen. Vor Beendigung
der Tafel stellen sich Dieselben wieder hinter die Stühle ihrer
Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften, um vorzntreten oder

gen.
Gleichzeitig begeben» sich die zum Fackeltanz befohlenen

Staatsminister in den Weißen Saal, in welchen, iiach auf:
gehobener Tafel, die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften
eintreten. Jhre kaiserlichen und königlichen Majeftätem sowie
das Hohe Brautpaarnehmen unter deinThroiihiiiiiiiel Platz.
Ihren Majeftäteii reihensich zur linken Seite des Thrones
Ihre Hoheit die Herzogin von Sachfen-Altenburg, Jhre
kaiserliche und königliche Hoheit die Kronprinzeffin und Jhre
königlichen Hoheiten die Prinzefsiiien, zur rechten Seite
desselben Se. Hoheit der Herzog von Sachfen :Alteu:
Burg, Se. kaisei«liche und königliche Hoheit der Kronprinz
und Jhre königlichen Hoheiten- die Prinzen an. Nachdem
Se. Majestät der Kaiser und König den Befehl zum Beginn
der Zeremonie an den Oberståbtarfchall ertheilt haben, nähert
sich dieser dem Hohen Braiitpaar und ladet Höchstdaffelbe
durch eine Verbeugung zum Beginn des Tanzes ein, der in
nachsteher Ordnung erfolgt: Der Oberst:Marfchall mit dem
Oberst:Marfchallsftabe; ihni folgen die auf Allerhöchsten Be:
fehl durch den Ober:Zeremoniennieifter hierzu eingeladenen
zwölf Staatsminister mit weißen Wachsfackelm paarweife,
je nach dem Alter ihres Patents, so daß die jüngsten voran:
gehen; das Hohe neuverniählte Paar.

Nachdem Höchstdasfelbe einen Umgang im Saal gemacht,
nähert sich Jhre königl. Hoheit die Prinzeffin Braut Sr.
Majeftät dem Kaiser nnd Könige, fordert Allerhöchstdenselben
durch eine Verbeugung zuni Tanze auf, und es beginnt ein
neuer Umgang. Jn ä nlicher Weise tanzt Höchstdiefelbeinit
allen Prinzen, welche ich in dem Zuge befanden, nach der
von« Sr. Majestät für diesen Tag befohlenen Ordnung. Se.
königl. Hoheit der Prinz Albrecht verneigt sich hierauf gegen
Jhre Majeftät die Kaiserin und Königin und tanzt niit Aller:
höchftderfelben, sowie siiit allen anwesenden Prinzeffinnew
N··ach beendigtem Fackeltanze treten die Minister den Aller-
hdchften und Höchsten Herrschaften bis zum Eingange indas
KoniginnewGeinach vor, woselbst die Fackeln von den dazu
beauftragten loölf Pagen abgenommen werden, welche
Letzterendem uge bis zu dem Eingange der für die Hoheit
Peuverniahlteii eingerichteteii Appartements vorleuchten
Hier wird die königlicheKrone den Beamten des Krontresors
wieder überliefert, und nachdem von der Ober-Hofmeifterin
Grafin von Kehferliiig das Strumpfband ausgetheilt wor-
den. wird der Hof entlassen.

Berlin, 18. April. Soeben ist ein von Dr.
Paur als Referenten erftatteter Bericht herunter:
richtskomiiiisfion des Abgeordnetenhaiises über
68 Petitionen erschienen, welche iiieist gleichlautend
die Gleichftellung der Realfchulen erster Ordnung
mit den Gymnasieii in Bezug auf die Zulasfuiig
ihrer Abiturienten zu den Univerfitätsstudien und
den höheren Staatsäiiiterii erbitten. Der Referent
hatte beantragt: »Das Haus der Abgeordneten wolle
befchließem Die 68 Petitionen der köiiiglichen Staats:
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regierung in dem Sinne zu überweisen, daß sie bei
dem Entwurfe des Unterrichtsgefetzes den Wünschen
der Petenten diejenige Berücksichtigung zu Theil werden
lasse, welche den Leistungen der Realfchulen erster
Ordnung gebiihrt und die der gefetzlich festzustellende
Gesammt-Orgaiiismus des Unterrichtswefens bezüg-
lich des« Verhältnisses der höheren Lehranstalten
unter sich und zu den Universitäten bedingen wird«
Der Regierungs-Kommiffarius führte dagegen aus:
»Der Gegenstand hat eine folche Tragweite, daß er
nur im Zusammenhange des gefammten höherer:
Unterrichtswesens richtig aufgefaßt werden kann.
Daruni würden auch die neuen Anordnungen, welche-
die Peteuteu wünschen, nicht abgesondert für sich,
sondern nur im Zusammenhange allgemeiner organi-
atorischer Maßregeln getroffen werden können. Ob
dies zweckmäßig, wird bei dem von dem Kultus-
minifter in Aussicht gestellten Unterrichtsgefetz er-
wogen werden. Deshalb wird vorgeschlagem die
Petitionen der Staatsregierung zur Erwägung bei
dem Entwurfe des Unterrichtsgefetzes zu überweifeci.«
Dieser Auffassung entsprechend beantragt die« Unter-
richtskommisfion mit 5 gegen 4 Stimmen: »Das
Haus der Abgeordneten wolle beschließen, gedachte
Petitionen der königlichen Statsregierung als Ma-
terial zur Benutzung für das Unterrichtsgefetz zu
überweisen«

� Da die Detention nach den Bestimmungen«
des Strafgesetzbuches ein Accesforium der Haftftrafe
bildet und die körperliche Züchtigung für Haft:
und Gefängniß-Gefangene im Bereich des Niinisterk
ums des Innern, wie im Juftiz-Resfort allgemein
abgeschafft ist, so folgt hieraus, daß auch die Ar-
beitshaus-Gefangeiien nach Antritt der lediglich als
Nebenftrafe gegen sie feftgefetzen kvrrektiouelleu De«-
tention diesem Strafmittel nicht mehr unterworfen
werden dürfen. Durch Verfügung vom 12. d. M.
hat der Minister des Innern diesem Grundsatz all:
gemeine Geltung zugesprochen und die Provinziab
behörden angewiesen, dafür Sorge» zu tragen, daß-
die Anwendung der Prügelftrafe in denjenigen- stän-
difchen Korrections--Anftalten, in welchen dieselbe�
 noch verhängt wordensift, in Zukunft unter-

ei .
�- Die Beurlaubung der Refervistewuud Lands»

wehrmannschaften in iiberfeeifche-Länder- if« gefetzbieh
geordnet, wobei darauf» hinzuwebseiy daß  ers.
wähnten Personen bei »vorwurfsfreier- niihitazrifchek
Führung unter friedlichen Verhältnissen« nach» enger,
europäifcheu Ländern, zunächst auf zwei Jahre-»unter-
Befreiung von Uebuugeiy jedoch unter der Bedingung»
der Rückkehr imFalle einer Mobilmachung, beurlaubt
werden können. Wenn diese Mannfchaften vor Ab-
lauf des zweijährigen Urlaubs durch Konfubatzz
Atteste nachweifen, daß sie in einem der vorerw«ä"hn-
teii außereuropäischen Länder sich eine. feste Stellung.
als Kaufleute, Gewerbetreibende u. f. m. erwerben
haben, so kann ihnen ein fünfjähriger Urlaub« ge·
währt werden, welcher hinwiederum bis zur Ent-
lassung aus dem Militairverhältniß verlängert werden
kann. Auf die vorstehenden Bestimmungen geftützte
Urlaubsgesuche find an. das heimathliche Laiidwehrsk
Bezirkskommando zu richten.

�Ber-liu, 19. März. Der feierliche Einzugdek
Priuzeffin Braut- m unsre� Hauptstadt hat präcife
zwölf Uhr, vom Brandenburger Thore aus, unter:
freudigen Zurufen der zahlreich. versammelte« Zy-
-·chauer, denen huldvoller Dank-zu« Theil wurde, in
feierlicher Weise stattgefunden. De; berühmte goldene
Galawagein in welchem an der Seite der erlauchten
Kronprinzessin die Prinzefsin Braut sich befand, qui
dessen Tritten die Edelknaben standen und der von
herrlichen, mit Federbüfchen gezierteii Rapphengiten



gezogen war, machte einen glänzenden und der Be-
deutung der Cerenionie angemessenen Eindruck.

Die Ankunft der Durchlauchtigsten Braut, Ihrer
Hoheit der Prinzessin Marie von Sachsen-Alteiiburg
in Berlin erfolgte gestern Nachmittag um 2 Uhr
27 Minuten anf dem Potsdamer Bahiihofe und
wurde Ihre Hoheit auf dem Perron von Ihrei1i
Durchlauchtigsten Bräutigam empfangen. Ferner
waren zum Empfange der Ober-Stallmeister Graf
von Pückler, der Stadt-Cominandant von Berlin
General der Jnfanterie voii Schwartzkoppen und der
Polizei-Präsideiit von Madai erschienen. Das zu
beiden Seiten des Bahnhofes und die Bellevuestraße
entlang harrende Publikum begrüßte die Braut und
den Bräutigam, welchervoraus fuhr auf das freund-
lichste.

Braunschweig, 18. April. Der Herzog reist
morgen über Dresdeii nach Sibyllenort in Schlesieii,
wo derselbe einen mehrmonatlicheii Aufenthalt zu
nehmen gedenkt. .

München, 17. April. Der Wortlaut des Tele-
gramms, welches Se. EDtaj. der König an den Fürsten
Bismarck zu dessen Geburtstag gerichtet, ist nach der
,,Allg. Ztg.« folgender: ,,Herzlich nehme Jch an der
Freude Ihrer Geburtstagsfeier Theil und seiide
Ihnen die besten Glück- und Segenswüiische Möge
der heutige Tag, an welcheni Sie mit erhebendeni
Bewußtsein auf ein Leben voll der reichsteii staats-
männischen Thätigkeit zurückblicken, Jhiien noch oft
wiederkehreii. Lu d w i g.�

Mannheim, 17. April. Bei den in vergangener
Nacht hier stattgehabten Unruhen erfolgte ein Ein-
schreiten des Militairs erst dann, als bereits drei
große Bierbrauereien zerstört waren und das Ein-
schreiten der Polizei gegen die Tumultuanten, welche
das Zerstörungswerk an der vierten Brauerei be-
gannen, sich ohnmächtig erwies. Es wird für heute
Abend eine Fortsetzung der Unruhen befürchtet und
sind deshalb die geeigneten Vorkehrungen dagegen
getroffen worden. Eine auf heute. anberaumte Volks-
versammlung wurde von der Polizei verboten.

Mannheiin, 18. April. Der gestrige Tag ist
ohne weitere Störung der Ruhe verlaufen. Die
Straßen waren zwar von einer großen auf- und
abwogenden Menschenmeiige gefüllt, aber zahlreiche
Militairpatrouillen, welche die Straßen durchzogen,
hielten die Ordnung aufrecht und eine plötzlich ent-
litandene größere Feuersbrunst gab der allgemein
herrschenden Aufregung eine andere Richtung. Fer-
nere Störungen der Ruhe stehen voraussichtlich nicht
zu besorgen, da die Brauereibesitzer den Preisauf-
schlag auf das Bier herabgesetzt haben.
_ Straßburg, 18. April. In: der Gemeinde

Bettweiler  Kr. Saargeniüiid! hatten wegen a1igeb-
licher Marienerscheinungen wiederholt: Ansammlungeii
von größeren Menschenmassen zur Nachzeit stattge-
funden. Mit Rücksicht auf die dadurch hervorgerufene
Aufregung und die gefährdete öfsentliche Sicherheit
ist jetzt vom Bezirks-Präsideiiten eine Verordnung
erlassen worden, in welcher an das Gesetz, über Ab-
haltung religiöser und politischer Versammlungen
erinnert, und jede Ansammlung von mehr als fünf
Personen im Freien untersagt wird.

Mühlhausen, 15. April. Wie man der
»Karlsr. Ztg.« schreibt, werden jetzt schon zur Feier
des bevorstehenden Wiedereinzuges der französischeii
Garnison in Belfort ernsthafte Vorbereitungen ge-
troffen und sind Behörden wie Privaten dafür thü-
tig. Nach dem Programm sollen u. A. über 300
Festjungfern dabei fungiren; ein Theil der Kleider
derselben ist hier in Arbeit gegeben, da die Nähe:
rinnen in Belsort, die noch Vieles Andere für das
Fest zu beschaffen haben, damit nicht rechtzeitig fertig
werden. Das wüste Terrain zwischen der Savou-
reuse und dem Festungsthor, durch welches die
Truppen den Einzug halten werden, ist auf Veran-
lassung nnd Kosten eines Mühlhausers, Hrn. Als.
Köchlin-Schwarz, in einen Park verwandelt worden,
welcher, sorgfältig gepflegt, im Sommer einen recht
angenehmen Eindruck machen und der Stadt ein
gewinnendes Aussehen verschasfen wird. Bekanntlich
sind auch die Festungswerke durch die deutsche Gar-
nison mit Znzug zahlreicher Arbeiter aus dem Civil-
stand in einen respectablen Stand versetzt worden.
Würden die nämlichen Truppen, welche nach der
Capitulation der Festung dort auszogen, jetzt wieder
ihren Einzug halten, so würden sie erstaunen über
die vortheilhafte Veränderung, welche während der
Anwesenheit der deutschen Truppen in Belfort zu

Stande gekommen. � Gestern Nachmittag wiirdeI
hier  iu Mühlhausen! der zweite Freiheitsbauiii inf
Gestalt einer Pappel, welche am Osterniorgeii die»

Tricolore im Winde spielen ließ, unter.
Polizei bei einer Zuschauermenge von,

Tausend Personen gefällt. Wenn es so
wird die Umgegend Mühlhaiiseiis bald von

allen entblößt sein.
Wien, 18. April. Heute Mittrg 12 Uhr hat

in der s. g. Geheinirathsstube in Gegenwart des
Kaisers und der dazu berufenen Staats-Würdenträger
und unter Beobachtung des vorgeschriebenen Cere-
moniels der in den tjausgesetzeii vorgeschriebene«
feierliche, eidliche Verzicht der Erzherzogin Gisela
auf ihre Erbfolgerechte in der österreichisch-ungarischeii
Monarchie stattgefunden.

London, 18. April. Nach einer telegraphischen
Mittheilung des ,,Dailh Telegraph« aus Siiigcipore
vom 17. gelang es den Hoszlländerik zwei Forts der
Atchinesen zu nehmen; der Angriff auf das Haupt:
fort inißlang indessen und endigte mit einer Schlappe
der Angreifer. Der Kampf war sehr heftig und
hat viele Opfer gekostet. General Kohler ist ge-
fallen. Der Gesaiiiiiitverlust der Holländer beträgt
über hundert Mann.

Perpigiion, 18. April. Nach Melduiigeii
aus Puyeerda vom 17. d. habeii sich die dortige
Geistlichkeit und die Mitglieder der religiösen Kor-
porationen nach Frankreich gefliichtet. Der Oberst
Cabrinety war am Morgen abniarsctlsiirt und an
seiner Stelle eine Abtheil1ing Regierungstriippeii von
2500 Mann nnd 100 Pferden unter dein Befehle
des Obersten Solo de Lerida als Besatziiiig einge-
troffeii.

Halifax, 18. April. Die Uiitersuchung über
den Schiffbruch des ,,Atlantic« ist jetzt beendigt. ftrvphe I«
Nach den Ergebnissen derselben hätte zwar die Ab-
setznng des Kapitains ausgesprochen werden können;
in Berücksichtigung der von ihm gemachten Anstreii-
gungen, um die Passagiere zu retten, ist indessen
nur seine Suspension auf 2 Jahre verfügt.

New-York, 19. April. Die cingekündigte
Offensive der Truppen gegen die EJJiodospJndianer
hat Meldungen aus dem Westen zufolge am Viontage
begonnen. Nach einem dreitägigeii stumpfe wurden
die Stellungen der Indianer bei Lavabed genommen
und letztere völlig auseinandergesprengt Kavallerie
ist zu ihrer Verfolgung entsaiidt. Quartier soll nicht
gegeben werden. Die Truppeii büßteii 5 Todte und
10 Verwundete ein; von den Jndianern ist ein
Häuptling gefallen, ihre weiteren Verluste sind un-
bekannt.

Locales.
�- tl � Strehlitz, 2 !. April. Es ist viel-

fach die Erfahrung gemacht worden, daß das Pu-
blikum größtentheils von dem Schiedsiuaniis-Institiit,
von Befugnissen und Pflichten des Schiedsinannes
einen ganz falscheii Begriff hat. Namentlich wird
außer Acht gelassen, daß sich die Befugnisse desselben
nur auf die S chlich tun g streitig er Angelegenheiten
erstrecken. Sehr häufig wird er daher zur Aufnahme
von Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, wie Con-
trakte, Schuldverschreibungeii, Reversen u. dergl. in
Anspruch genommen, welche nur einem Notar zu-
steht. Eben so oft kommt es vor, daß Parteien,
welche über eine Streitsache sich selbst oder durch
Vermittelung einer Privatperson geeinigt haben, erst
nach herbeigefiihrter  «Einigung ziiiii Schiedsniciiiii
kommen und die Ausnahme einer Verhandlung ver-
laiigen. Dies ist jedoch ebenfalls ein Akt der frei-
willigeii Gerichtsbarkeit, zu dem er nicht befugt ist.
Der Schiedsinanii darf sich nur mit solchen Streit-
sachen befassen, die noch ungeschlichtet an ihn
herangebracht werden.

Ferner wird der Schiedsmann von Vielen als ein
billiger oder gar unentgeltlicher Rechtsverwalter zu
benutzen versucht. Man iibersendet ihm eine Rechnniig
nebst einem Mahnbriefe ii1id verlangt, er solle diese
dem Schuldner einhändigen, woiiiöglich das Geld
einziehen und dem Herrn Gläubiger zusenden oder
denselben benachrichtigen, ihm aber sonst durch Vor-
ladung zu einem Termine oder dergl. keine weitere
Mühe verursachen Diesen gegenüber ist zu bemerken,
daß der Schiedsmann nie mit einer Partei allein
iinterhandeln darf, sondern nur, und zwar m iindlich,
mit beiden Parteien zugleich, die er vorher zu
einem Terniine einzuladen hat. Nur eine solche
Verhandlung besitzt Rechtskrast.

Am 29. v. M. ging dem hiesigeii Scbiedsmaiiii
auch wieder eine Rechiiniig nebst Niahiibriei mit dem
obeii beschriebeneu Aiisiiiiieii zu. Aus Gefälligkeit
übermittelte er dieselben dem betreffenden Schuldnen
kiiiiiiiierte sich aber nicht weiter darum, sondern be,
trachtete das Ganze als eine ihn nicht beriihrenbe
Privataugelegeiiheit Da wurde ei« am 17. d. M.
durch folgendes Seriptniii in heilloseii Schreckeii
versetzt:

Eiiieiii Wohlöblicheii Schiedsrichter-Amt. zu,
Streli

Jii meine Sache er Bciiiergutsbesitzeiu N. N. zu
;N. habe ich niich unter 28te Merz wegeii einer
Forderung von �0 rt.! gewendet; bis heut bin ich
ohne Nachricht. daß Schiedsrichterliche-Aiiit soll Der:
gleichen Sachen so fort. entledigen. Solte ich nicht
iiiiigeheiid beschiedeii werden so sehe ich iiiich ge-
nöthigt geegeii, daß Schiedrichterliche-Aiiit. höhereii
Orts, beschwerde zu fiireii. Was jedeiifcills uiiaii-

nehnilichkeiteii bereiten würde. 
ergebeiister 

N. N.
Maueriueister

Verniifchte Nachrichten.
_ »sDas Erdbebeii iiiChili.I Deut in Valparaiso er-
scheinenden ,,Ferriicarril« wird aiis Taguatagiia geschrieben:
Heute am 12. Januar, nach heftigen Erderschiitterniigem
die 14 liis 20 åljtiiiiiteii lang in kurzen Stößen anhielten,
sah nian silötzlicli den Gipfel des Sau Vincentebcsrges mit
einer so ungeivöhiilicheii Kraft auseinander� bersten, daß die
Felsstiicke zum Theil über 1000 Ilteter fortkieschleiidert wurden.
Unniittelbar darauf sah man ci1is den aiifgerisseneii Punkten
des Berges eine mächtige Sänle aufsteigen, welche .«!i�auch,
Asche, Steine, Lava und andere vnlkciiiisclse Massen ausspie
und die Einwohner von Taguatagiia zwang, in aller Eile
Plätze anfzusuchen, die außerhalb des Bereiches der Kata-

geii. Der Hiniiiiel war fortwährend mit einer
dichten Rauchwolke bedeckt, welche einen unerträglichen
Schwefelgeriich verbreitete. Eine furchtbare Angst ergriff
alle Geniüthen Die Asche, die stets heruniflog, bedeckte fuß-
hoch den Boden. Die heranssausenden Steine haben viele
zsgäuser aus deii Fugen gebracht nnd zerstört, so die Pfarrei,
die Wohnungen der Herren Auger, Baqnedauo, Robles, Tor:
realba n. s. w. Die Angstrnfe der Frauen und Kinder in
wirren: Durcheinander mit dein Gewieher der Pferde und
dem Gebrüll der Riiider können nicht ärger an dem Tage
gewesen sein, an welchen: Lierkiilanuin und Pompeji in
Asche sanken. Ich schreibe diese Zeilen, eine Legua von dem
Tummelplatze der Elemente entfernt, auf der Haeieiida de
las Pataguasz kurz nach meiner Herkunft sah ich eine
Flaniiiiensäiile aufsteigen; höchst wahrscheinlich hat das Städt-
chen Tciguatagua sehr gelitten.  ist 4 Uhr Nachmittags;
die dichte Asche und den Rauch kann kein Sonnenstrahl
diirchdringen.

sNevolveraffaire inPetersbiirgJ Die russischeii Blätter
berichten �� in der Hauptsache einstimmig �- daß am 9. April
in Petersburg in der Wohnung des vereidigteiiAiiwaltsge-
hülfen, Herrn Eugen Utin, eine Dame erschien, die nach
kurzer Unterredung einen Revolver hervorzog und den ihr
gegenüberstehenden Herrn Utin durch einen Schuß zu Boden
streckte. Gleich darauf legte die Dame den Revolver an die
linke Schläfe nnd schoß sich quer durch den Kopf, so daß die
Kugel bei der rechten Schläfe wieder herauskanr Auf die
Schiisse hin eilten verschiedene Hanseinivishiier herbei und
fanden beide Opfer noch am Leben. Nach 15.Miii. gab die
Dame ihren Geist auf, während Herr Utin durch einen in-
zwischen herbeigernfeneii Arzt wieder zuiii Bewußtsein ge-
bracht wurde· Seine Berwunduiig am Kopfe scheint nicht
lebensgefährlich zu sein. Wie verlautet, ist die Dame ein
Fräulein Lawrow, Schwester jener Frau Gontscharow, die
als Selbstiiiörderin endete.

�  Vulkanische Ausbrüche.! Auf Island hat in den
Tagen vom 9. bis zum l3. Januar d. I. ein großartiger
vulkaiiischer Ausbruch stattgefunden, noch gewaltiger, als
derjenige des August 1867. Nach den Verniessuiigem die
an verschiedenen Stellen, von denen aus das Feuer be-
obachtet ist, vorgenommen wurden, verniuthet man, daß
der noch unbekannte Mater, deni beide Ausbrüche ent-
staniineii, ini nördlicheii Theile des großen Vatna Iökul
auf deiii Ostlande, etwa 30 �Meilen von sltehkjavik entfernt,
liege. So laiiteii die in Däneiiiark eingegangenen Privat-
nachrichteii ans Island. Nach älltelbnngen, uirlche die eng:
lifehen Tilcitter von den Shetlaiidsiiiselii erhalten haben,
wäre es der Skaptar Jökul, der südliche Theil des Vatna
Jökiil, gewesen, derselbe, der im Jahre 1783 so ungeheuere
Berwiistiiiigcsii angerichtet hat, wobei nicht weniger als
20 Dörfer verschwanden nnd 9000 kbieiischeii nnis Leben
kanien. Ob dieser iieueste Ilnsbriich Schaden angerichtet
hat, weiß niaii noch nicht. Die Iökiils sind exsbcdeckts
Berge und bilden dievgrößteii Höhen in Island. Der aus:
gedehiiteste derselben ist der Klofa Iökul iiiiOsttflkj St liegt
hinter dein Hiiheiiziigh welcher der südlichen ttiiste folgt,
und bildet eine weite Verzweigung von Schnee: »und Eis:
bergen. Jm Norden sind die Berge nicht hoch, »Hm Osten
befindet sich der Orifa Jökul von 6280 crust pohe, der
höchste Berg anf Island, von welchein mau ein bestimmtes
Maß hat. Der berühmte Hekla liegt W SUTZIVVstSU Etwtl
50 Kilometer landeiiiivärts. Dieser Bulkanast niehr be-
inerkeiisiiierth wegen der Fninfigkeit iiiid Hestigkeit seiner
Ansbriicticy als wegen seiner .5.�l!C- DIE Ulllsjstlva 5200 Fuß
betrcjgt. Ukpxijgexxsz hkstcheii außer etwa diseisiiki vnlkciiiischen
Bergen noch eine große Anzahl von kleinen ttratern, die
Lava über ihre Unigebiiiig ergießensp Löähreiiszd des letzten
Jahrhunderts sind neun Bulkane thatig gewesen, vier im



ad fünf, die beinahe in einer geraden Linie längstieütßclitchen Küste liegeii. » K· Z-!
- [Sie Jltad �.·i«!l3lllel:"s in einer Viußschalej Ein eigen-

kkjiinliches, für die Weltaiisstelluiig bestimmtes Kunstwerk,
dßs seines Gleichen auf keiiier Weltausstelluiig hatte, ist
be« bei� Vollendung zugeführt worden. Es ist dies die
Aiiade stenographisch dargestellt von As. Schkelbely PkvsesspkEsel. Steaographie an der l. k. Universität und Technik.
Die Fkjadz nahezu an 600 Druckseiten umfassend, ist in
Mk; ziikaßstabe ausgeführt worden, wonach sie bequem in
Einer Nußschale Platz findet. Die einzelnen Schriftflächeii
sehe» eiiiaiider gelegt, niachen noch nicht einen halben
idkuctbogeii aus, so daß auf diesem inehr denn 36 Druckbogen. . «· bra t ind. Tüeiiii iiian bedenkt, daß;  dikii 2s000sten Theil eiiier Fläche eiiies

 gewöhnlichen Zeitungshdgen ausmacht, daß dieses nicht ganz 80Q solcher Seiten iii Anspruch gendiniiien sit· ,
·- wenn niaii weiter bedenkt, daß» die stenographische Dchklft
i eine Unterabtheiluiig Jeder Zeile iii drei bis viei Abstufungen
kkfokdexsh daß ferner das ganze Werk» ohiie Llnwendung

. größern� iiixrziiikgsvoxtisczxe zur Duxchfuhruiig gkleiigtke soi wir» man sah von deusljiogliclskezt einer solcheiäB ikeitllaeim
. eine» Ali-griff machen sonnen. »Ein ähnliches der gest
» Sage iiach vor 2000 kzahren die Bewunderung er w! we
. auf sich gelenkt haben. ·Weiikgstens berichtet der tomisehe
�f Schriftsteller C. J. Soliniis iii eineinspBuche ,,Denkwiitdig-
�« leiten«  Polyhistor! von einer Abschrift bez Hoiiier, dessen
Jliade iii einer Iiiiszschale �Nah gefunden haben· soll. Plinius
versichert, das; Cicero selbst dieses Kunstwerk in· Augenschein
genommen habe; vergleichtiiiaii jedoch die Schreibmaterialieiider Alten mit unseren Niitteliy so iniiß iiiaii aiis diesem
Grunde allein schon die Wahrhaftigkeit dieser Angabe stark
iii Zweifel ziehen.

� sAnnii BöckIeiUJ Die iii vielen Blättern abge-
druckte und auch voii»uiis uberiioinineiie Nachricht, daß
Anna Böckler aus dein zveuboden des elterlichen Hauses todt
aufgefunden worden sei, ist voii dem Vater des Verschwun-
deiieii als falsch bezeichiiet»ivoi·de·n. Die Rigaer ,,·Zeitiiiig
fiir Stadt iiiid Lands erzählt· vielmehr» wie folgt: Vor
einiger Zeit bemerkte ein Gemeinderichter in Kokeiihiiseii eine
Zigeunerbande, iii welcher ein kleines Madiheii so arg ge:
prügelt wurde, daß» der Verdacht aufsteigen mußte» das
Kind sei nicht das eigene der Zigeuner, welche auf die»be-
zügliche Frage auch erklärten, daß» es gar nicht ihr Kind
sei. Der Gemeiiiderichter inachte hierüber Anzeige auf dem
Hof Kokenhnsem und das Kind wiirde den Zigeunern abge-
iioiiimeii. Beim Säuberii uiidfWasclsen des kleinen Niädcheiis
stellte sich heraus, daß das Kind »von weißer Haiitfarbe sei,
iiiid Schinutz und braune Farbe sein Aeiißeres nur zigeiiiier-
ähnlich erscheinen ließen. Gegenwärtig ist das Kind nach
kltiga gebracht und hier vorläufig der Obhut des Herrn
Gefängnißaiifseher Rehher iibergeben und befindet sich iii
der Familie desselben. Nach vorhanbener Photographie der
Anna Böckler ist die Aehnlichkeit mit derselben eine sehr
bedeutende; auch hat es die Narbe von einer Schnittwuiide

- an der Seite, welche als Merkmal bezeichnet worden ist.
» Nur die Augen und die Haarfarbe erscheinen dunkler, als
iii deiii Sigiialement angegeben ist. Das Kind spricht
gegenwärtig vorzugsweise lettiseh und nur einzelne deutsche
�werte, versteht aber, was deutsch gesprochen wird. Als in
deiii Hause des Herrn Reher die Magd desselben, welche
«Aiina« heißt, einmal gerufen wurde, hat das kleine Mädchen
sich umgewandt, als erschiene ihr, daß sie gerufen werde.
»Auf die Frage, ob sie denn Anna heiße, hat das Kind ge-
antwortet, sie habe wohl friiher so geheißen iiiid habe friiher
auch viele schöne Kleider gehabt und ein besseres Leben ge-führt. Die größte Angst hat die Kleine davor, daß sie zu
den Zigeunern zurück miif e. Gestern ist das Kind photo-
graphirt worden, um die Photographie dein Doiiiaineiipächter
Böckler zii überseiiden. Um der unglücklichensElterii willen
wünschen wir von ganzem Herzen, der Mühe überhobeii zii
bleiben, auch diese Nachricht deiiientireii zu müssen.

In Paris.
Novelle von Ludwig Habicht

Fortsetzung!
Yer alte Peltzer athmete auf und wollte zurück-
blicken, uni zu sehen, ob seiiie Kinder ebenso glücklich
durchgekommeii, aber Blaiiche hielt ihn davon zurück:
,,Warten wir noch, das Unbedeutendste kann uns
vernichten«

Der zweite Wagen kam iind passirte mit noch
weniger Schwierigkeiten die Linien. Leoiihard hatte
sich nachlässig in die Ecke des elegaiiteii Gefährtes
gedrückt und rauchte behaglich seine Cigarre. Agathe
saß mit vornehmer, ruhiger Haltung da. Der Wächt-
posteii ließ deii Wagen ruhig vorüber, iiicht der leiseste
Verdacht dämmerte iii ihm auf, daß ihm da deutsche
Flüchtlinge entfchlüpftext.
» Wie hatte ihr Herz geschlagen, als sie iiieiiiiger
Entfernung den Wagen des Vaters vor dein Wächt-
Wien halten sahen uiid jede Sekuiide Zögerung

nkte ihnen eiiie Ewigkeit. Wenn er nun doch an-
9eh«I»kEU, die Fässer näher untersucht wurden! �-
Endllch setzte sich das Gefährt wieder in Bewegung,
der ariiie Vater war wenigstens gerettet, und bald
Ware« auch sie es.

Nun lag die Eiiceinte von Paris hinter ihnen
sIIId wie Bergeslast fiel es von ihren Herzen. Es
satte aller Anspannung ihrer Kräfte bedurft, um zuUchelii und ruhig zu scheiiien, wo das Geringfügigstei� khteiii Verderben ausschlagen konnte.

Ueberall sahen sie bereits die großartigsten Vor-
bereitungen zuui hartnäckigsten Widerstande. Dort
zogen Natioiialgarden auf, hier arbeitete niaii an
ueuen Verschanzungen Paris schien ein einziges
Feldlager zu sein, es starrte aii allen Ecken uiid
Enden von Bewaffneten.

Die Geschivister gaben sich wohl auch bei der
Weiterfahrt den Anschein, als ob sie sich ganz harm-
los iinterhielten, aber ihr Gedankeiiaustausch war
von viel eriisterer Natur. Wann und wie würden
sie hierher zurückkehren und welche Stürme waren
dann iiizwischen über die prächtige Stadt hinwegge-
braiift, deren bevorsteheiides Schicksal sie uiiwillkiirlich
mit Theilnahme erfüllte, obwohl die fraiizösische
Metropole sie jetzt schonuiigslos von ihrer Schwelle
wies.

Die beiden Wagen fuhren noch eiiiStück auf der
Landstraße nah Neuilly hin, plötzlich bogen sie ab
uiid schlugen, aii Courcelles vorüber, den Weg nach
Asnieres ein.

Paris lag endlich hinter ihnen, aber als bald
darauf der Pariser Zug heranbrauste, war iiicht ein
eiiiziger Platz mehr frei. Die Waggoiis waren bis
zumErdrücken mit Tausendeii vollgestopft, von denen
die Meisten aus Paris flüchteten, um dein Schrecken
der drohenden Belagerung nochiin letzteii eiitscheiden-
den Augenblicke zu entgehen. Es hieß schon, in
wenigen Tageii würden die Thore voii Paris ge-
schlossen werden.

Peltzer uiid die Seinen waren in größter Be-
stürzunz Nun drohte. der sorgfältig angelegte Plan
im nächsten Augenblicke doch zu scheiterii. � Selbst
weiin sie eine Station weiter fuhren, konnten sie
voraussehen, daß sie au!! dort keine Aufnahme finden
würden, deiiii alle Plätze waren schon von Paris
aus besetzt uiid die Eisenbahndirectioii war nicht im
Stande, neue Waggons anzuhängen; ein grenzeiiloser
Wirrwarr hatte sich all� dieser Dinge bemächtigt.

Es blieb nichts weiter übrig, als auf dem Bahn-
hof zu warten, in peinvoller, naiuenloser Ungeduld
so lange zu warten, bis es gelang, Plätze zu er-
obern. Uiid Zug an Zug kam aii und ging ab,
ohne daß sie Gelegenheit zur Mitreise fanden. Die
Nacht brach herein und noch immer war es ihnen
nicht gelungen, irgend ein Unterkommen zur Weiter-
reife zu finden.

Welch� eine Nachtvoll Qual uiid Unruhe! Agathe
und Blaiiche mußten sich den Anschein der Sorg-
losigkeit gebeii und harnilos plaudern, während der
alte Peltzer eine große Ermüdung heuchelte und auf
seinem Reisekoffer sitzend, die Augen schloß und den
Kopf auf die Brust sinken ließ. Wohl war er sehr
erschöpft und doch fand er keinen Schlaf, seine Ge-
danken irrten rastlos umher, bald weilten sie bei
seinem zurückgelasseneii Besitz, bald schweiften sie iii
die deutsche Heimath hinüber; mochte ihm das Schick-
sal auch alles rauben, er wollte dennoch sich glücklich
preisen, wenn er endlich aus dieser furchtbaren Lage
erlöst worden. Leonhard rauchte schiveigend seine
Cigarre uiid wars nur von Zeit zu Zeit zärtliche
Blicke auf Blanche, er wagte nicht den Mund zu
öffnen, höchstens leise zu flüstern, denn er mußte
fürchten, daß man an feiner Aussprache den Deutschen
erkennen würde.

Der Bediente hielt getreulich bei ihnen aus, bis
er seine Herrschaft in Sicherheit wissen würde. Jn
banger Erwartung, in beständiger Aufregung verging
die Nacht; der Morgen dämmerte herauf uiid jetzt
endlich traf ein Zug, der weniger besetzt war und
der sie aufnehmen konnte.

Der Diener nahm fegt von ihnen Abschied. Durch
Blanche hatte ihm der alte
er ihm die beiden Fahrzeuge zum Geschenk mache und
ihn nur bitte, sich so lange in seinem Hause als Herr
zu betrachten, bis es seinem Herrn iiiöglich wäre,
zurückzukommen, daiiii wolle er ihii für seine treuen
Dienste weit reichlicher belohnen.

Der Diener versprach sein Möglichstes zu thun
und schied unter Thränen.

Seht setzte sich der Zug in Bewegung. Die vier
Reisenden blickten sich gegenseitig mit einem seltsamen
Ausdruck an�sie verstanden sich �-� so Gott wollte,
trug sie das Dampfroß der Freiheit, dem Leben
entgegen.

Sie hatten, um den wenigsten Verdacht zu er-
regen, den Weg über Roueii gewählt und wollteii

Grenze zuführende Seitenlinie benutzen Zum Glück
stellten sich ihrer Weiterfahrt nirgends Schwierigkeiten
in deii Weg und die Niitreisendeii schöpften nicht den
inindesten Argwohn. Agathe und Blanche gaben sich
für Töchter eines Gutsbesitzers der Noriiiandie aus,
deren Vater sie aus dem gefährdeten Paris zurück-
hole, ivo sieso lange im Institut gewesen. Leonhard
war der Cousin uiid maii fragte die jungen Mäd-
chen neckend, welche von ihnen dem Cousin die Hand
reichen müsse. Sie errötheteii und schwiegen Beide.
»Ah, das ist noch nicht entschieden!« rief man
lachend und Niemand fiel es ein, an der Wahrheit
ihrer Angaben im iiiindesten zu zweifeln.

Leonhard hätte am liebsten von Rouen aus die
Reise nach Dieppe fortgesetzt, um über England die
deutsche Heimath zu gewinnen, aber der alte Peltzer
inochte um keinen Preis davon etwas wissen. Er
wollte sich lieber bald von den Franzosen massacrireii
lassen, als sein Leben der Gefahr einer Seefahrt
auszusetzeu Dem Sohn der bairischen Alpen er-
schien das Meer als die unheimlichste Naturmacht,
gegen dereii Tücken der Mensch völlig fchutzlos dastehe
uiid er schwur, daß man ihn nicht lebend auf ein so
uiisicheres, schtvankeiides Ding, wie ein Schiff sei,
bringen würde. Man mußte deshalb auf diesen
Weg, der vielleicht der sicherste war, verzichten und
iiicht ohne Bangigkeit näherte man sich endlich der
belgischeii Grenze, Amiens, Bapaume, Arras lagen
schon hinter ihnen �- jene Orte, die noch wenig
ahiiten, wie bald sie zu Schauplätzen der blutigsten
Kämpfe werden sollten.

Auf ihrer ganzen Fahrt gewahrten die Reiseiiden,
daß die neue französische Republik zum äußersten
Widerstande entschlossen sei. Auf den Balmhöfeii
wimnielte es von Militair, ganz Frankreich schien ein
einziges Heerlager geworden zu fein unb nirgends
zeigte sich eine Niedergeschlageiiheit, überall die ge-
hobenste Stimmung, als könne der Sieg nicht fehlen.
Die Erinnerungen an die Kämpfe unter der ersten
Republik, die nach der Tradition mit Sturmeshaiid
die feindlichen Heerhaufen vom Boden des Vater-
laiides hinweggewelft, trugen nicht wenig zu dieser
Siegeszuversicht bei.

»Der Krieg muß dennoch mit unserm Eiiizuge
in Berlin enden«, das erscholl von den Lippen selbst
der Besoiinensten. Ein gewaltiger Rausch schiensich
der Geister bemächtigt zu haben und davon gab es
nur ein blutiges  erwachen.

Die Reisenden hatten Lille erreicht und nun fuhren
sie klopfendeii Herzens der Grenzstatioii zu. Die
legte verhäiignißvolle Entscheiduiigsstunde nahte.

Der Zug hielt, die Reisenden mußten aussteigen,
es begann eine strenge Controle, und nur die mit
Legitimationspapieren Versehenen wurden durchge-

�Belgier mittheilen lassen, daß _

erft von dort aus die nach Amiens und der belgischen

lassen. Die Greiizbeamten ließeii sich nicht täuschen,
Blanche mochte immerhin im keiinbarsten Parisisch
und mit geläufiger Zunge ein Niärchen auskramen,
die anderen drei verriethen zu deutlich ihre Ab-
stammung:

»Aha, Deutsche, die flüchten wollen!" rief man
f1ZgFFIch- «t1bEV»NIchts da, ohne Paß darf Niemand
hinüber. Zuruck nach Paris!«

Weder die Bitten noch die Schmeichelworte
Blaiiche�s änderten etwas an dem Ausspruch der
Beamten und die armen Flüchtlinge geriethen in
Verzweiflung. So nahe dem Ziel, drohte ihnen der
Untergang, denn eine Rückkehr nach Paris war mit
pölliger Veriiichtiing gleichbedeuteiid Wie wäre es
ihnen dort noch möglich gewesen, siih Pässe zu ver-
schaffen? �� Vergeblich stellte Blaiiche den Beamten
dies alles vor, sie blieben iiiierbittlich und wiesen
zuletzt mit Strenge die kleine Gesellschaft zurück.

Da verldr der alte Peltzer die Geduld, er hatte
so laiige geschwiegen, während der ganzen Fahrt
kaum den tllsziiind zu einem leise geflüsterten Wort
geöffnet? �- Ietzt brach eiidlich der Strom seines Un-
muthes gewaltsam hervor und inachte sich in den
derbsten Verwunschungeii gegen die heimtückischeii
Franzosen Luft, die »selbst gegen friedliche Deutsche
den furchtbarsten Vernichtungskrieg führten. Vergebens
waren die Abmahnungen seiner Kinder, die augen-
Yicklich das Schlimmste fürchteten, der im tiefsten
Jniiersteii aufgebrachte unb emporte Mann war nicht
zu beruhigen und immer heftiger wurden seine Au-
kl·agen,· er ließ an der ganzen französischen Nation
nicht ein gutes Haar.

 Fortsetzung folgt.!
____.._____________________

Verantwortlicher Redacteurx Oskar Opitz



SehiileraufnahmaDer Unterzeichnete bringt hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Aufnahme neuer Schüler
und Schülerinnen am Freitag, den 25. April, Um 8 Uhr früh, im evangelischen Schulhause statt-
findet.

Anzumelden sind an diesem Tage alle diejenigen Kinder evangelischer Confessioii, welche das
6. Lebensjahr entweder schon vollendet haben, oder es bis zum 1. October d. J. vollenden werden.

Der Aufnahme solcher Kinder, welche nicht in die unterste Klasse eintreten sollen, innig eine
Prüfung durch den Unterzeichneten vorangehen. Bei der Aufnahme ist eine Gebühr von 272 Sgr. zu
zahlen.

Namslau, den 21. April 1872. Der Nector der Mangel. Stadtschulm
Kotelmann.

Preufiifclie Hagelssllierfielierungsdienen�Gesellschaft.
Dieselbe versichert Bodenerzeugnisse gegen Hagelschadein Die Prämien sind fest und billig,

Nachschiisse werden also niemals erhoben. Die Schäden werden wie in früheren Jahren coulant nnd
unter Zuziehung von Laudeideputirten regulirt und binnen Monatsfrist nach Feststellung voll uud
Baut bezahlt. Verflcherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemessenen Prämienrabattz
welcher sofort von der Jahresprämie in Abzug gebraucht wird.

Die Unterzeichneten sind zu jeder Auskunft und zur persönlichen Aufnahme von Versicherungeii
stets bereit und empfehlen dem landwirthfchaftlichen Publikum obige Gesellfchaft ganz ergebenst.

F. Franke in ätannälau.
C. B. Mark in Steicbthal.
Gutsbesitzer Fischer in S�emßerg.

Deutsche kletterte.
Ziehung der l5,000 Gewinne 4. Juni er.

Loose u 1 Thlr., Pläne &c. bei

Emil Spiller in Wanne-lesen.
« achung

263fte vom Staate garantirle Gekiloerkoofunxk
Die siebente und Haupt-Gewinn-Zie ung nimmt schon am 30. April ihren Anfang und endigt am 20. Mai

1783, und kommen in derselben auf 50,600 oose 17,600 Gewinne, 1 Prämie und 49,400 Freiloose zum Gesammt-
Betrage von 1,553,440 Thlr. zur Entscheidung, und zwar speciell 1 Prämie ä 60,000 Thus» 1 Hiaiiptcksseioiiiii
ä 40,000 Thlr., 1 ä 30,000 T lr., 1 ä 20,000 Thlr., 1 ä 16,000 Thlr., 1 ä 12,000 Thlr., 1 a 8000 Thlr., 2 i: 6000
Thlr., 4 a 4800 Thlr., 10 ä 000 Thlr., l0 ä 3200 Thlr., 10 ä 2400 Thli-., 30 ä 2000 Th·lr., 60 ä 1200 Thlr.,
120 ä 800 Thlr., 250 Gewinne ä 400 Thlr., 300 ä 200 Thlr., 398 ä 80 Thlr., 16,400 This. a 44 Thlr., und 49,400
Freiloose ä 2 Thlr. � Derjenige von den 252 Hauptgewiiinen  von 800 Thlr. aufwärts bis 40,000 Thlr. inclusive!,
welcher anlegt gezogen wird, erhält auch die Prämie von 60,000 Thlr., so daß der hochfte Treffer 100,000
Thaler betragen kann, mindestens aber 00,800 Thaler betragen muß. � Die Inhaber« der am Schluß dieser
siebenten Gewinn-Ziehung im Nunimernrade zurückbleibenden Loose erhalten ein Freiloos zur kunftigen ersten Gewiiin-
Ziehung im Werthe des Einsahes dieser Ziehung, folglich geht hierbei kein Betheiligter leer ans.

Vom Staate ausgegebene Origiiial-Antheil-5»Joose zum Planpreise von 5 Thlr., ·10Thlr·, 20 Thlrz und
Original-Voll-Loose ä 40 Thlr. zu dieser siebenten und Haupt-Gewinn:Ziehung sind gegen Einzahlung  Postanweisuiig!
oder Nachnahme  Postvorschusz! des Betrages von mir, dem unterzeichneten Einnehuier,· bei baldigerBestellung direct
zu beziehen, und erhält jeder Auftraggeber ein Exemplar des Qriginalplans, welcherdas hier Verösfentlichte nur bestätigt.

Jeder Jnteressent wird von mir sofort nach Ausgabe der Gewiniiliste mittelst derselben von dein ihm zuge-
fallenen Gewinne "unterrichtet; die Prämie und Hauptgewiiine zahle ick vor dem planmäßigen HebungåkTermine gegen
eine geringe rovision an die Gewinner persönlich aus, die kleineren ewinne 14 Tage nach beendigter Ziehung. Der
Versand der eiloose beginnt jedoch längstens 8 Tage nach Ziehuiigsschluß, nachdem« die Zieh« »« «« f _ ate f» ,�_und Zu! allen! Büchern genau registrirt sind. � Auf besonderen Wunsch berichte ich uber die erzielten Gewinne sogleicher ee ra .v� « g Aaiigesichts der in dieser Haupt-Gewinn-Ziehung zur Verloosung gelangenden enormen Tresfer erscheint der
Kaufpreis der Original-Loose als eine Bagatelle; es wird daher der niomentaiie Vorrath an Loosen bald vergriffen sein,
und gebietet es das Interesse eines jeden Reflectantem sich frühzeitig mit· dein gewünschten Loosen-Antheil zu versehen,
indem kurz vor dem Ziehungs-Anfang Loose zum Planpteife schwerlich zu erhalten sein werden. Man wende sich
sich desha b schleunigst an den concessionirten Einne mer

Isaao einberg in Hamburg,
Ho _e Bleichen 4L

P. S. Pläne und jegliche Auskunft gebe ich auf fran irte Zuschriften greift: und franco.

Grauen und braunen Carton
z u H it t e n »

die Zllapierhandlnng von O. Gpilz
Fichtemspflanzen

hat das Dominium K aulwitz abzu-
geben.

"l 
<

D. O.

empfiehlt 
Von höchster Wichtigkeit für

Jahre langan-   e.denAugeii lei-" dend brauchte
ich, da mir alles andere nichts helfen wollte, Dr. Whitess
Augenwaffer von TraugottEhrhardt in Grxålzreitenbach in
Thüringen. Kaum hatte ich zweimal damit gewaschen,
waren meine Augen wieder gesund» Jch halte es fiir
Pflicht, dies im Interesse ähnlich leidender bekannt zu
machen. Ylfliidcn b. Kühn-im a. Ruhr !·«x,1872. Ehefrau
W. säumend-irg- Ddieses äGchte sszdrztWfhitgsAiäggnwasserHo« TM« �u E r a; t in r.- rei en a in üringen » . .ist Ueizenfeinekkkhglidßkn Weltruhm concessionirt, seit ersten Hypothek voiii 1. Juli ab zu leihen gesucht.
1822 als bestes Volks-s und He1ttsmkttel= nicht Von wem, sagt die Exped d. Pl.
Medicin = bekannt und berühmt und d Flacon 10 Sgn zu « .

Pathenbriefe 
0. Ost!

H« Ein gebt. Flügel steht billig zum Ver«-
kaus. Näheres durch Hirn. Goldarbeiter Wage-der
am Ringe.

1000 Thaler ·
werden zu 50Xz auf ein ländliches Grundstück zur

beziehen durch Herrn Ervald Menge! in Name-lau.

nur Jeden Bandwurin �an Empfwhlt   is.
entfernt binnen 3 bis 4«Stunden vollständig schmerzs I&#39; Ein Kn a b e« welch» Lust hat, die
und gefahrlos; ebenso sicher beseitigt auch Bleichs Klemptiieiei zu erlernen, kann sich bald ineldeii
fncht und Flechten und zwar brieflich: V oigt, bei A. Wegener,
Arzt zu Ckpppeiiftedt Klempiiiermeiiiein

jede einzelne Vorlage doppelt werthvoll.

R. F. Dsiiiiiiiisctie
Mageubttterh

hat seine außerordentliche Ver-
breitung und so hohe Bedeutung
als unentbehrliches Hansmit
te! nicht öffentlichen Anweisungen, son-
dern seinen vorzüglichen Eigenschaf-
ten, constatirt durch zahlreiche wissen-
fchaftlich begründete Gutachten Sach-

� verständiger und Anerkeniiuiigsfchren
ben Solcher, denen er ausgezeich-
nete Dienste leistet zu verdanken.s» .

l
*! Zu haben bei H. Steinitz in Iiamslaii und

C. N« man? in Elieicljthal.
Die verbreitetste und trotz ihrer vortreffliche«

Original�Illustrati0nen wohlfeilstc
ITrauen-Zeitung ist die seit über
sieben Jahren erscheinende

Modenwelt.
Preis vierteljährlich 1272 Sgr. , stillt«
colorirten Modenkupfern 1 Thlr. !
5 Sgr. s

 Die praktische Richtung des Blattes,
«« welche stets die Bedürfnisse der

Familie berücksichtigt, den Anforderungen der eleganten
Gesellschaft aber nicht minder Rechnung trägt, macht

Die schnitt�
muster �� über 200 jährlich �� sind ihrer vorzüglichen
Auswahl und ihrer Genauigkeit wegen rühmlichst
bekannt, nicht weniger die leichtverständlichen An-
weisungen, welche selbst ungeübtere Hände geschickt
machen, alle Gegenstände der Toilette, Leibwäsche
etc. selbst anzufertigen. Auch im Weiten Gebiet der
Handarbeiten ist die Hlodenwelt die beste Lehrmeisterin.

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen jeder-
zeit Bestellungen an.

Fkeißige Ziegekarbeiter
welche dauernde Arbeit und hohes Lohn bekommen,
können sich melden in der Haselbacli-
scben Ziegelei am Bahnbof in Namslau

KaffewKranzcheii zum Georgefest
Mittwoch, den 23. d. M» Nachiin 3 Uhr,

Kaffee, zuin Abendbrod Backfifcht Auch habe
ich ein Slernbillard zur Unterhaltung aufgestellt.
Hierzu ladet ergebenst ein C. Kreks,

Gastwirtht

Eifenbahnziige
In der Richtung iiach Vreslain
Namslam Breslaul .. Ank. 8 Uhr 25 Miit. Oderihopuzatiiiliofl« Fmh  8 «  « . . . Denk. 9 um 48 riet«&#39; « 1 « « « »

2. Mittags Agf l » 43 » » 3 » 9 »
Yillk 8 «  «3° Abends Abf. 8 » 30 » » 9 » 45 »

« « 6 «  » « 9 »  «
« ssnsiriskxkx isixisniszixixirssse

Lsdllcxmsäaäh 51 M· Beutheir.» . 1.� m.i· FVUH Abg. 7 ,, s? » �nur. 1o Uhr 58 tu.
&#39; &#39;  k-  « «

2. Mittags As« 12 » 9 » » 3 » 40 »
Ank« 7 « 12 » _3. Abends A» 7 » 20 » » 10 » 3o �

4. Auf. 11 28II II I�
l, 2, 3 Personen-Züge, 4 gemischter Zug.

GetreidagUarlitkzlireise der Htadt anmalen
 Vom 19°

Höchsten Natur-F.Iiliedkigsnsx"*- HTLYL Ilä-�lß� Vf «« III-Hi«
. . 3s"rc:-««e«««" �- 3 ei�-
Welzen T! iiieilifiiiiifgi Fig; s» ig H: IF:
Roggen P« Ullchflis 6} 214 z � _ 5 Agl-p. 100 Smog: s �G t P. saurem. 1 El� 1 20.� I 19!:ers« p. 100 ieicogr J D[- 5  - 5 ggf;.N �l l. ·�··· � «· ·· I-
eurer r. �setzt... HH Hi� «: is 
Erbsen » 3 10»··«-«" i" «"«l»-
Heu  pro Ccntner.! I? 3:!«��·!�;2 !;��I ::ssz-Stroh  pro Schock! � ·�,-� "l !

Druck und Verlag von Oskar Opihiii Lliaiiislaif




